
>5.

i

t
i! Mi

:o8.

p
L.

er

Üyeinische Nachrichten
Vraubacher Zeitung —Anzeiger für Staöt und Land

6rfd ) tiirt täglicb
mit Ausnahme der Sonn - und

Feiertage.

Inserate kosten die 6gespaltene
Aeile oder deren Raum *5 pfg . M
Reklamen pro Zeile 30 Pfg. ^

Amtsblatt der
verantwortlicher Redakteur : N . Lemb.

F- rnkp' ef -Itniekluk »r. so-
Po| tfdteekhon :o Frankfurt a. M nr . 76*9.

Druck und Verlag der Buchdruckerei von
A. Lemb in Braubach a. Rhein.

Stadt Vvaubactz'
Sratlsbellsgrn,

jährlich zweimal „Fahrplan " und ein¬
mal „Aalender."

«cfcMtta ’telle , FrUdridi ;traftc nr . i *.

Redaktionsschlnß : io Uhr vorm.

Berrugsprelsr
Monatlich 60  Pfennig.

Durch die Post bezogen viertel¬
jährlich f,80 Mk.

von derselben frei ins Haus ge¬
liefert 2,22 Alk.

Kr. 72. Samstag, den 25. Mi ? 1916.
Der Krieg.

Die Erstürmung des Waldes von Malancourt hat,
mir vorauszusehen war , eine weitere erfreuliche Folge
gehabt. Die durch unsere neue Waldstellung von Süd¬
westen her flankierte beherrschendeHöhe von Haucourt , die
wir bereits von Nordosten aus vom „Toten Mann " be¬
drohten, ist uns als reife Frucht in schnellem Anlauf in
die Hände gefallen. Damit dürfte auch den noch von
den Franzosen gehaltenen Dörfern Malancourt und
Lethincourt, die in unserem Kreuzfeuer liegen, das Los
gesvrochen sein. Im Osten stürmten die Russen weiter
gegen die unerschütterlichen deutschen Stellungen an und
lieben von neuem nutzlos geopferte Hekatomben vor ihnen
liegen.

Vie l)öke von k)aucourt erstürmt.
Zahlreiche russische Angriffe blutig abgewiesen.

Großes Hauptquartier , 23. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Der Erfolg beim Walde von Aoocourt wurde durch
Inbesitznahmeder französischen Stützpunkte auf den Höhen¬
rücken südwestlich von Haucourt vervollständigt . Es wurden
etwa 450 Gefangene eingebracht. — Im übrigen hat das
Tesamtbild keine Veränderung erfahren.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

-Ihre Hauptangriffstätigkeit verlegten die Russen auf
die«estrigen Abend- und auf die Nachtstunden. Mehrfach
bramm sie mH starken Kräften gegen unsere Stellungen im
Brückenkopf von Jakobstadt beiderseits der Bahn Mitau—
Jakobstadr, viermal gegen unsere Linien nördlich von Widsy
vor. Wahrend sie auf der Front nordwestlich von
Postawy. wo die Zahl der eingebrachten Gefangenen auf
U Offiziere, 88» Mann gestiegen ist, wohl infolge der
übermäßigen blutigen Verluste von größeren Angriffsoer-
mchen Abstand nahmen, stürmten sie wiederholt mit neuer
Gewalt zwischen Rarc.cz- und Mszniew -See an. Der hohe

an Menschen und Munition hat auch in diesen
Angriffen und in mehrfachen Einzelunternehmungen an
anderen Stellen den Russen nicht den kleinsten VorteilS auber der unerschütterlichen deutschen Verteidigungm können.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereigniffe.
Oberste Heeresleitung. Amtlich durch das W.T.B.

a

Dfe„Cubantia“-Clnterfuchung verschoben.
Der holländische Bergungsdampfer „Wodan ", der

eme Untersuchung wegen des Unterganges der „Tubantia"
en  ist unverrichteter Dinge nach dem

Nlwwen Waterweg zurückgekehrt.
^Ländische Blätter berichten, soll schlechtes

Aund zur Einstellung der Untersuchung ge-
ammlm ' ^ ese würde sobald wie möglich wieder auf-
Mommen werden. Nach anderer Darstellung soll die
»S ? ^ er nicht verschoben, sondern aufgehoben
Mm sem, da es sich als unmöglich erwiesen
SLi'ff I « • , in 36 Meter Tiefe liegende
1°"” iu  geeigneter Weise,durch Taucher heranzukommen.

Di* Pension des Glücks,
Roman von  Fritz Uhlenhorst.

Nachdruck verboten.

isthr vor. Der livrierte Portier hatte
und mit iw cmM. fortwährend die Wagentüren zu ßFneti
den<£inom̂ stutze in der Hand den vornehmen Gi.sten
Weine in E-ä" morsen; und drm perlten die erlesensten
Austern prachtvoll geschliffenen Gläsern und diem undn̂ a+ 8um  frühstück geschlürft und alles was
wenn er wollte auch' wurde  genommen . Das konnte,
^ hE oon allen denen da drinnen hatte auch
Men Gesi»§ ? nen Genuß wie er, wenn er an die freuö«

der er Ee ”aĉ te' i>ie in der Pension eingekehrt waren,

eŝ di-'Ät et- fi(t wahrhaftig genug verspätet.
Ml rum ersten W ! einzubrmgen, und so erlaubte er sich
î Uem envor^ 27 °ie den Luxus eines Taxameters . Bon
Adern Gedanf-Ü̂ ' ^icht von dem ererbten Gelde. Uttd

,betn  ereMen"ar^ ie er lächeln. Übrigens hatte er
Sit ^ nge 5Q§t ” ouch noch gar nichts, und wer weiß,

in Geld er den Hamburger Bankscheck
.* $ 08  Rän -s ^ bi bekam.
tzA! hwner gröst-r I Südekampschen Freigebigkeit war
M dÄelben itĉ eworden, denn auch heute hatte das
ISSt fäjmerf?» 1®en  Charakter , den es gestern gehabt
sch!? hch einem-tnW ? wunderbar , aber die liebe Frau

wohl gu olm,i^ eienen Irrtum hinzugeben, denn sie
in h5 oen' haß alle, wie sie da waren , mit

Nlcĥ ,und wenn r, !9C wären , mehr als bisher zu be-
^ UNüchmtet ? ichks dergleichen gesagt, oder

« batte, io war es doch ganz unmöglich.

?von oeuiicyer L>ette wuroe oas iepr oeoauerr weroen.
Man hat in Berlin das Ergebnis einer Untersuchung nicht
zu scheuen, da kein deutsches U-Boot in Betracht kommt.
Da die Engländer ttotz der klaren Feststellungen des
deutschen Admiralstabes immer noch versuchen, die hollän¬
dische öffentliche Meinung wegen der „Tubantia " gegen
Deutschland aufzuhetzen, so wäre es gut, wenn hollän¬
dische Sachverständige sich selbst ein Urteil über die Ur¬
sache der Katasttophe bilden könnten.

Vorsichtsmaßregeln der holländischen Reeder.
In holländischen Schiffahrtskreisen beabsichtigt man,

die Schiffe der verschiedenen großen Gesellschaften zusammen
in Convoi fahren zu lassen. Die Schiffe sollen die Über¬
fahrt von Holland während des Tages machen und von
einem kräftigen Schleppdampfer , der mit drahtloser Tele¬
graphie ausgerüstet ist, begleitet werden. Der aus Cardiff
zurückgekehrte Schlepper „Witte Zee" erhielt bereits den
Auftrag , den Dampfer „Rieuw Amsterdam" zu begleiten.

Eine dänische Stimme zum V-Bootkrieg.
Zu den Versenkungen neutraler Schiffe schreibt das

Kopenhagener „Extrabladet " : „Kann man von Deutsch,
land v.ciangen, daß es nicht gewaltsam auf die englische
Blockade, die auf die Aushungerung der deutschen Be¬
völkerung zielt, reagierte ? Wenn wir uns bei Betrachtung
der deutschenV-Bootsarbeit entsetzen, müssen wir uns auch
fragen : Warum geschieht dies ?"
Englands Vergewaltigung der neutralen Schiffahrt.

„Daily Mail " meldet : Um dem Ausfahren von
Schiffen wie der „Möwe " oder sonstigen deutschen Hilfs¬
kreuzern vorzubeugen, hat die englische Regierung di«
skandinavische benachrichtigt, daß künftig jedes neutrale
Schiff untersucht werden soll. Falls aber solch ein zur
Untersuchung angerufenes Schiff nicht häll, sollen die eng¬
lischen Patrouillenschiffe darauf feuern.

Von freunci und fdnd.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .!

Gegen das neueste friedensgerede.
Newyork , 23. März.

Das Staatsdepartement läßt erllären : 1. Das hier
verbreitete Gerücht, die deutsche Regierung habe in den
letzten Tagen um eine Intervention der Regierung der
Der. Staaten ersucht, entbehrt jeder Begründung . 2. Ebenso
falsch ist ein weiteres Gerücht, der deutsche Reichskanzler
habe den amcrilaii ! » Botschafter in Berlin ersucht,
seinen Urlaub auszus.. .eben, um bei der Vorbereitung der
Friedcnsverhandlungen anwesend sein zu können.

Man braucht die Urheber dieser Gerüchte nicht lange
zu suchen: immer wenn es dem Vierverband schlecht geht,
enisteht irgendwo das Gerücht Deutschland  suche den
Frieden.

Der Zankapfel Epirus.
Athen , 23. März.

Die der Negierung nahestehenden Blätter melden r
Griechische Streitkräfte sind im nördlichen Epirus kon¬
zentriert, um ei» etwaiges Eindringen der Italiener ab-
znwehreu . Griechenland wisse zwar , daß es gegen die
Entente mit Waffengewalt nicht aufkomme» könne, es fei

anz'.mehmen, baß sie' ein solches Essen, eine solche Be¬
köstigung für dasselbe Geld geben könne, und noch dazu

schweren Kriegszeiten mft ihren fast unerschlviug.
„ra /: 2Sa§, 0| ?.Vlen  Sie ?" fragte Wallner Herrn Hagen,
als ne nach Tisch ohne die andern einen Augenblick langzusammen waren . B
r, 4„ ; ;^ nn;a$L ni (5t§ -t  A " jedem Fall aber scheint sie

ru. haben, uns , in irgendeiner Weile z«
steigern , sonst hatte ste es uns längst sagen und uns um
Misere ergene Ansicht fragen müssen ."

„Hm, ja, stimmt ja. Aber merkwürdig ist die Sache
benn öoch und lange hallen wird sie sich ganz gewiß - t."
.ms ^ ® Nicht mit bei Tische gewesen war , ru .merte
und beunruhigte ihn nicht. Zweifc os war si- zu der
Gesanglehrerm gegangen und hatte die kurze ciett der
Mittagspause dazu benutzt, unv ganz abgesehen oavon
war es ja auch ganz gut, daß sie nicht gekommen war,
denn in dem Zimmer des jungen Mädchens ging allerlei
Seltsames vor. Die Möbel wurden vertauscht, Teppiche
wurden gelegt, Vorhänge aufgemacht und Bilder an die
Wand gehängt. Wunderbare Bilder . Nicht gerade kost¬
bar an sich, wohl aber prachtvolle Reproduktionen von
Meisterwerken, die alle aus die Musik Bezug hatten. Das
wundervollsteaberwareinPianino , ein herrliches Instrument,
von großem, edlem, selten schönem Ton und Klang.

Er wußte das alles , rvagte aber doch nicht, auch nur
im Vorübergehen einen Blick hinein zu werfen aus Furcht,
eine Neugier zu verraten , die ihm nicht ziemte.

Den Nachmittag über war er ziemlich nervös , all¬
mählich aber beruhigte ihn die gleichmäßig dahingehende
Arbeit und als die Zeit schlug, da verließ er das Bureou
im Bewußtsein, neuem, ftemdem Glücke entgegen zu geh'n.
Ein Glück, das freilich den Untergang aller seiner eigenen
Glücksträume einschoß. ,

Ob er sie traf ? . . - - - _

26. Jahrgang.
, aber trotzdem keineswegs verpflichtet, italienische Erove-

rungsgelüste im Epirus zu dulden.
Der Grund zu dieser geharnischten Erklärung ist der

Vormarsch von Teilen des italienisch-albanischen Korps
gegen Tepelini im nördlichen Epirus . Die Italiener
haben zwar,  wie Ministerpräsident Skuludis in der
griechischen Kammer erklärte, schriftliche Garantie dafür
gegeben, daß italienische Truppen die griechische Nord¬
grenze nicht überschreiten würden. Da Nordepirus in¬
zwischen durch Griechenland annektiert ist , beginnt die
griechische Grenze also schon im früheren Südalbanien , aus
das Italien stets begehrliche Blicke gerichtet hatte. Ver¬
trägen mit dem treulosen Italien ttaut man aber in Athen
nicht mehr, und bereitet sich vor, den Zankapfel Epirus
eventuell mit Waffengewalt zu behaupten.
Amerikas kriegsliekerungen im ^akne 1915.

Rotterdam , 23. März.
Wie das Handelsministerium in Washington bekannt

gibt, haben die Vereinigten Staaten im Jahre 1915 für
3386 Millionen Mark  Kriegsgerät aller Art an die
Vierverbandsmächte geliefert. Den Hauptpvsten — 1633
Millionen Mark — nehmen „Eisen und Stahlwaren " ein;
unter dieser harmlosen Bezeichnung sind aber Geschütze.
Maschinengewehre, Stacheldraht und andere im Kriege
nützliche und nottoendige Dinge zu verstehen. ,

Äuckomtinoxv moraltfcb gerichtet.
Petersburg , 23. März.

Die amtliche Petersburger Tclegraphen -Agentur meldet:
Der ehemalige Kriegsministcr , Rcichsratsmitglied Suchom-
linow , ist durch einen kaiserlichen Erlast seiner Funktionen
als Rcichsratsmitglied enthoben worden.

Suchomlinow soll bekanntlich „wegen Vergehens im
Amte vor ein Kriegsgericht gestellt werden. Noch bevor
das Gericht gesprochen, wird er durch den Zaren moralisch
gerichtet! Wieviel mag Suchomlinow gestohlen haben, da
ihn so harte Strafe trifft ? Oder wie — wenig,  da man
ia rm heiligen Rußland nur die kleinen  Diebe zu hängen
pflegt-

Mas Serbien erhofft und — erhoffte.
Budapest , 23. März.

Aus Paris wird berichtet, daß bei einem Mahle , das
zu Ehren des Kronprinzen Alexander von Serbien gestern
gegeben wurde . Präsident Poincarö einen Trinkspruch auf
Serbiens Zukunft hielt : Mit Hilfe der neu gebildeten ser¬
bischen Armee — sagte der Präsident - würden die Per-
bündeten Serbien wieder befreien, die Grundlagen der
Unabhängigkeit und Souveränität Serbiens wieder Her¬
stellen und dem unterdrückten Rechte Geltung verschaffen.
Zur selben Zeit veröffentlichte der „Pester Lloyd " ein
interessantes Dokument aus Serbiens Vergangenheit : eine
Denkschrift über die großserbischenAnsprüche, die Pasitsch
nach dem Rückzug der k. u. k. Truppen im Jahre 1914
den Bundesgenossen überreichte. In dieser Denkschrift
forderte Pasitsch außer Bosnien -Herzegowina große Teile
-Ludyngarns , Kroatien , Krain , Jsttien mit Triest, Dal¬
matien und Albanien mit Durazzo . In London und
Paris wurde die Denkschrift ungünstig ausgenommen. In
Petersburg äußerte Sasonow kurz und klar : „Die Serben
leiden an Größenwahn ." In Italien , wohin die Denk-

Ja , er traf sie. Und an dem Leuchten ihrer Augen,
rn der freien, selbstbewußten, gehobenen Haltung sah er.
daß sie einen großen, berechtigten Erfolg gehabt hatte.

„Oh, es war herrlich. Sie haben ja gar keine Ahnung,'
wie lreb und gut und wie außerordentlich die Frau ist.'
Sie ließ mich alles Erdenkliche singen. Von den Ton¬
leitern und Stimmübungen an, Lieder und Lieder und
Arien und als ich geendet hatte, wissen Sie , was ste da
tat ? Umarmt hat sie mich und geküßt, und „Kind " hat
ste gesagt, in einem Jahre bist du die größte Sängerin
Deutschlands. Aber Sie sagen ja nichts? Sie freuen sich
ja nicht?"

„Doch, Sie sehen ja , wie ich mich freue", antwortete
er und er wußte wahrhaftig nicht, warum seine Stimm«
so dabei zitterte und warum seine Augen so sonderbar
feucht wurden.

Den ganzen Weg über sprach sie von nichts als von
ihrem Glück, ihrer Kunst. „Und wissen Sie , was das
Herrlichste ist? Ich brauche nicht einmal mehr ins Ge¬
schäft zu gehen. Die Meisterin, denn so muß ich sie ja
wohl nemren, hat sogar dafür gesorgt. Sie hat ein
Stipendium zu vergeben und das will ste mir zuwenden.
Ein großes Stipendium , das mich besserstellt, als der
Verdienst, den mir meine Stellung verschafft. Ist das
nicht herrlich, ist das nicht wunderbar ? Aber so freuen
Sie sich doch, Sie Unmensch Sie !"

„Wie soll ich mich freuen", sagte er, „wenn jetzt
unser Zusammengehen ein Ende hat ?"

„Oh ", sagte ste, „daran hatte ich wirklich nicht gedacht!"
! Zu Haus eilte ste schnell auf ihr Zimmer . Ein Aus¬
ruf der Überraschung entfuhr ihr. „Mein Gott , wo bin
ich denn hingeraten ?" Schnell, als wäre sie wirklich falsch
gegangen, trat ste zurück und sah sich ganz erstaunt in dem
Korridor um. , ,

Forstetzmia i>lgl



■*m apssi» *ktC4&&-4 M T<
IMft vlößsiMs rumoegM gelaugte, veäntwörtete man ste
mit Ausweisungsmaßregeln gegen serbische Agenten,
i Was SeMen — nach den Worten tzoincarss - - jetzt
erhofft, ist also viel bescheidener als das , was es — nach der
Denkschrift Pafitsch' - einst erhoffte.

Millons Killtungsplan gefcbeitert.
Paris » 23. März.

Dem „Matin " wird aus Newyork berichtet: Das Ne.
prasentantenhaus hat nach bewegter Debatte daS Gesetz,
wodurch die Effektivbestände des amerikanischen Heeres aus
50004 )0 Mann erhöht werden sollten, abgelehnt.

Das bedeutet eine schwere Niederlage Wilsons und
stellt seine Wiederwahl in Frage . Grade für dieses Gesetz
hatte sich Wilson mit aller Kraft ins Zeug gelegt; um sein
Rüstungsprogramm durchzusetzen, hat er eine Werbererse
unternonimen, auf der er mit Kriegsdrohungen um sich
warf, als wären es Komplimente und Koseworte. Doch
gilt es, weitere Nachrichten abzmoarten , ehe man sich über
die Tragweite des Repräsentantenhausbeschlusses ganz
klar wird.

]Nkljues Getreide aus Rumänien.
—s.  Berlin , 28. März.

Der soeben bekanntwerdende Vertragsabschluß zwischen
der „Zenttal-Einkaufsgesellschaft" in Berlin, der »Kriegs-
Getreide-Verkehrsanstalt" in Wien und der „Krregs-
Produkten-Aktiengesellschaft" in Budapest einerseits und der
rumänischen „Zentral -Ausfuhrkommisston für Getreide und
Hülsenfrüchte" anderseits über die Lieferung weiterer sehr
erheblicher Getreidemcngen aus Rumänien an die Zentral¬
mächte bedeutet jedenfalls eine Erleichterung des gegenseitigen
Güteraustausches, dem weitergehende allgemein politische
Wirkungen folgen können. . . . „

Deutschland und Österreich-Ungarn kaufen durch den
Vertrag 100 000 Waggons Mais und einen zur Ausfuhr
bereitstehenden Vorrat an Weizen. Gerste und Hülsensrüchten.
der auf ungefähr 40 000 Waggons geschätzt wird. Alle Er¬
leichterungen für die baldige Abfuhr sind von Rumänien zu¬
gesagt. Die Zentralmächte sichern ihrerseits die Anbahnung
einer Verständigung zu, uni die Lieferung von Erzeugnissen
der Zentralmächte an Rumänien soivie die wechielseinge
Durchfuhr zu fördern und die gegenseitigen Handels-
beziehungen so weit ivie möglich wieder nornial zu gestalten.

Dieses Übereinkommenredet eine deutliche Sprache über
die Wandlung der Anschauungen, die sich in Rumänien voll¬
zogen hat. Man erinnert sich an die vollständige Ab-
schließung dieses Balkaniönigreiches für seine Landes-
erzeugnifse nach den Gebieten der Zentralmächte, an die
Schwierigkeiten, die dann entstanden, als wieder ein teil¬
weiser Verkauf erlaubt wurde. Weite Kreise der rumänischen
Politiker hielten sich an die vorschußweise ertönenden Sieges¬
gesänge des Vtervcrbandes, starrten hypnotisiert auf die
Dardanellen, deren gewaltsame Öffnung sie erwarteten.
Dann sollte das rumänische Gut dort hinaus nach den
Ländern der Entente fahren, vollwichtiges Gold dafür aber
in Masten ins Land fließen. Nichts davon wurde wahr, an
dem eisernen Widerstand zerstäubte der Angriff auf die
Dardanellen, kläglich zogen Engländer und Franzosen un¬
verrichteter Dinge ab. In Rumänien vertrug man
zur Not eine Zeitlang die Verhinderung der gewohnten
Einfuhr von Luxusartikeln und Geürauchsgegenständen, nicht
über die zinslose, außerdem dem Verderb unterliegende An-
Häufung der eigenen Bodenprodukte. Die Landwirte murrten,
Handel und Arbeiter wurden unangenehm, die Verdienst¬
und Wstenzmöglichkeit erschienen stark bedroht.

So sah man denn nach zwanzig Monaten vergeblichen
Wartens auf den Segen , der von Westen nahen sollte, alle
Hoffnungen in Nichts zerfließen. Der Mangel an Maschinen,
Geräten, Geweben, Eisen- und Lederwaren, Arzneien. Farben,
Chemikalien gestaltete sich unerträglich, dafür bedrohte der
Moder die aufgespeicherten Getreidemengen.

Umkehr hieß die Parole . Verständigung mit den Zew
tralmächten. Ein Ereignis , das man ruhig als ersprießlich
für hüben und drüben begrüßen darf und das als Grund¬
lage für zukünftige Müglichkeften nicht unterschätzt zu werden
braucht.

Deutfeber Reichstag.
(7. Sitzung.) CB. Berlin . 23. März.

fortfetzung der Etats - und Steuerberatung.
Abg. Dr . Stresenmnn (natl .): Ehe ich zu den Steuer¬

vorlagen übergehe, muß auch ich namens meiner Partei des
Rücktritts des Großadmirals v. Tirpitz, des Schöpfers unserer
Flotte, mit heißem Danke für seine unvergeßliche Tätig¬
keit gedenken. Er hat unserer Flotte Seegeltung ver¬
schafft; er hat die Kolonie Kiautsch«» vorbildlich aus¬
gebaut (Bravo ) , sein ganzes Streben und Schaffen ist
unauslöschlich mit dem Aufstiege des deutschen Volkes ver¬
bunden! (Beifall.) Der Redner erinnert an den beispiellosen
Erfolg der Kriegsanleihen, kein Volk der Erde hat solche
Leistungen und solchen Opfermut bewiesen, wie das deutsche.
Die außergewöhnlichenSteuervorlagen bringen sicher Unbe¬
quemlichkeiten und Lasten, aber wir können an ihnen nicht vorbei.
Das Reich braucht die Mittel , und Handel und Industrie sind
damit einverstanden, daß auch ste herangezogen werden.
(Beifall b. d. Natl .) Form und Höhe der Tabaksteuer
halten wir für erträglich, aber nicht für immer. Es kann
sich nur um eine außergewöhnliche Maßnahme handeln.
Auch die Verkehrslasten müssen ertragen werden. Auf
dem Lande freilich wird der Ouittungsstempel immer un¬
populär bleiben. Bei Besprechung der geforderten Reichs¬
abgabe von Post- und Telegraphengebührcn befürwortet der
Redner freiwillige Frankierung der Feldpostsen¬
dungen seitens der Wohlhabenden.

Die Kriegsgcwinnsteuer
halten wir in den Grundgedanken für richtig. In der Koni¬
misston wird über die Steuersätze noch zu reden sein. Wir
müffen den Blick in die Zukunft nach dem Kriege richten.
Zur Wiedergewinnung des Weltmarktes müssen wir leistungs¬
fähige Unternehmer haben. Wir haben alle umlernen
wüsten. Deshalb sei auch zum Ausdruck gebracht, daß meine
Freunde einer Reichserbschaftssteuer für die Zukunft
nicht abgeneigt  sind . Die Zukunft muß nicht nur poli-
tisch, sondern auch wirtschaftlich ftei sein.
Dauermonopole müffen für immer verhindert werden»
ste würden die Leistungskrast eines großen Volkes und
Staates zermürben. Wie lähmend und hindernd Monopole
wirken, erfahren wir ja jetzt alle Tage. Wir wollen unsere
Wirtschaftskultur wieder aufbauen, wir werden es gern tun
in Treue und voll fteiheitlichen Sinnes . (Beifall bei den
Natl .)

Graf Westarp (k.) gedenkt der gewaltigen Leistungen des
Heeres und der Flotte , die dem Heere an Tatkraft. Opfermut
und Leistungen gleichstehe. Der Mann , der zwanzig Jahre
an der Spitze der Flotte gestanden bat. wird uns unvergeßlich

bleiben als leuchtendes Vorbild deutscher Tüchtigkeit und
Treue. Für ihn ist kein Wort der Anerkennung zu hoch.
Auf die Erörterung der ll-Bootfrage im Rahmen dieser
Diskussion haben wir verzichtet unter der Voraussetzung, daß
diese Frage dafür um so ausführlicher in der Budgetkom¬
misston behandelt wird und unter der weiteren Voraussetzung,
daß unsere Zustimmung nicht einen Verzicht auf die Dis¬
kusston im Plenum überhaupt, sondern

nur einen Aufschub
bedeutet. Was die neuen Steuern anlangt, so stehen meine
Freunde auf dem Standpunkt, daß der Besitz nach Maßgabe
aller seiner Kräfte herangezogen werden muß. Der Glaube
fedoch. daß der Besitz allein alle Mittel, die das Reich
braucht, aufbringen könne, ist ein Phantom . „Die Einzel¬
staaten müffen in ihrer Kraft und Blüte geschützt blewen.
In Anbettacht der Umstände sind wir
grundsätzlich für die Bewilligung der vorgeschlageneu

Steuern und Abgaben.
Bet dieser Gelegenheit wollen wir aber auch grundsätzlich

betonen, daß wir gegen weitere Erhöhungen der direkten
Steuern stnd. Daß wir insbesondere Wert legen auf die
Abgrenzung der Steuern zwischen Reich und Einzelstachen,
deren finanzielle Unabhängigkeit wir ebenso erhallen wollen,
wie ihre politische. Wir haben die bisher gen Kriegs¬
aufgaben hervorragend gelöst. Wie wir im Weltkriege kraft¬
voll durchhalten, so werden wir auch im Wirtschaftsleben
burchhalten (Lebhafter Beifall rechts und kn der Mitte .)
Redner spricht sich entschieden gegen Forderung der Linken
auf nochmalige Erhebung eines Wehrbeltrags aus . Die
Annahme eines solchen Vorschlags würde bestimmend aus
die Haltung seiner Partei zu allen künftigen Steuerfragen
sein. Wir wollen auch nicht verfehlen, auszusprechen, daß
wir dauernde Verbrauchssteuern nicht für berechtigt halten.

Abg. Mertin (deutsche Frallion ) will über die I7-Boots-
frage sprechen und wird namentlich vom Zentrum lebhaft
unterbrochen, da das gegen die Abrede sei. Der Redner schließt
sich dann den bisherigen Worten zu Ehren des Großadmirals
v. Tirpitz an. Es darf betont werden, daß bei der direkten
Besteuerung die Minderbemittelten hervorragend geschont
werden. Wir wollen auch den Besitz gar nicht schonen. Wir
sind für die Kriegsgewinnsteuer. Ich bin erstaunt, daß die
Steuerforderungen berells in dieser Lesung, wenigstens teil¬
weise. so eingehend besprochen worden sind. Sie gehören
zunächst in die Kommission. Die Tabaksteuer ist annehmbar.
Bet der Ouittungssteuer sollte der Vorteil der künftigen
Rechtssicherheit des Zahlungswesens nicht unterschätzt
werden. (Sehr richtig.) Das Volk hat Verstänonis für
die großen Opfer, die es bringen muß. Es wird sie bringen.
(Beif.) Redner geht dann auf steuertechnischeFragen ein. Bei der
Tabaksteuer stimmen wir insofern mit den Nationalliberalen
überein, ob man nicht lieber gleich einen dauernden Zustand
schaffen solle. Auch der Reform der Postgebühren stehen
wir nicht grundsätzlich ablehnend gegenüber. Die Vorlagen,
die uns setzt gesaint beschäftigen, bedeuten eine Kraftprobe,
eine große Tat . Wir belasten unser Wirtschaftslebendreifach,
durch Reich. Staat und Geineinden.

Abg. Hoch (Soz .): Man muß sich wundern über die
von den Vorrednern zum Ausdruck gebrachten kleinlichen
Gesichtspunkte gegenüber unseren Befürchtungen über die
Wirftma der Verbrauchs- und Verkehrssteuern. Der Redner
verwirft die Vorlage über die Tabakabgabe entschieden.
Der Tabak ist ein unentbehrliches Genußmittel. Die
Verkehrs- und Verbrauchssteuern belasten auf das aller-
empfindlichste in erster Linie die Geschäftswelt, dann aber
auch das Gesamtvolk. Die ö00 Millionen Mark, die neben
der Bermögenszuwachssteuergefordert werden, sind sehr wol,l
aus hohen Einkommen und aus Erbschaften ansznbringen.
Das Reich kann angesichts der Lage nach dein Kriege
nicht über eine planmäßige Besteuerung des Ver-
mögens und Einkommens von Reichs wegen Hinwegs
kommen. Den Einzelstaaien und den Gemeinden soll darmi
nicht das zu ihrem Bestände Notwendige verkürzt werden,
Deshalb legen wir ja Wert aus die sorgfältige Planmaßigkcii
eines künftigen Steuerivesens für alle Bürger des Reiches,

Staatssekretär Helfferich : Abgeordneter Hoch hat die
vorliegenden Fragen in rein agitatorischer Hinsicht behandelt.
Ich kann deshalb die Vorwürfe zurückweisen, als seien ote
Steuervorlagen auf die Belastung der unteren Klassen zu¬
geschnitten. Sie (zu den Sozialdemokraten) irren sich. wem'.
Sie glauben, mit solcher verwirrenden Agitation das Volt
hinter sich zu bekommen. Suchen Sie , zu Ihren : eigenen
Vorteil , die erwachte Vaterlandsliebe Ihrer Anhänger n:u,t
zu vergiften. Schließlich verweist der Staatssekretär auf den
Vorwärts , der doch sicher nicht an Lungenkrankheit leidet,
aber solch starke Töne wie der Vorredner auch früher nicht
gebraucht habe.

Abg. Hoch (Soz .) wendet sich gegen den Staatssekretär
in heftiger Weise, so daß bei den bürgerlichen Parteien große
Erregung entsteht. Er verbittet sich Vorschriften über den
Ton seiner Ausführungen. Diese unterständen nicht seiner
Aufsicht, sondern der Beurteilung des Reichstagspräsidenten.
Wir haben Sie gewarnt, solch unmögliche Vorlagen einzu-
bringcn. Redner spricht das Haus irrtümlich mit „Parte :-
genossen!" an, was minutenlange Heiterkeit auslöst, ^ m
wetteren Verlaus seiner Ausführungen erhält Abg. Hoch
einen Ordnungsruf.

Es wird Schluß der Debatte beantragt und gegen ote
Sozialdemokraten angenommen.

Abg. Liebknecht zur Geschäftsordnung: Ich bin durch
den Schluß der Debatte verhindert worden, zu den Vorlagen
zu sprechen. Als Abg. Liebknecht von der „Negierung des
Belagerungszustandes" spricht, wird er vom Präsidenten Dr.
Kaempf wiederholt unterbrochen. Schließlich wird ihm das
Wort entzogen. Abg. Liebknecht verließ unter Gelächter des
Hauses die Tribüne.

Das Haus vertagt sich auf Freitag 12 Uhr.

der

»errsn '.mltcher Wem . der leweiuge meia)»M«i8ie£
der Munster , der in erster Linie „daran :st. Aich
Man sagt so. Aber es sind Staatssekretäre , von. Kr
minister abgesehen. Denn in, Reiche gibt es, wie beh
keine Zivilminister. . ,. ,

Und dort, zwischen den ehrwürdigen Häuptern Kr
des Postvaters , und Delbrücks, des Erfinders der ^
karte sowie der fleisch-, fett- und sonstrgen losen Tage,
seit einem Jahr ein eleganter, jüngerer , für drefe erhä.
Runde , wie man von der Galerie aus sofort erkennt,
gar noch auffällig junger Herr . Engttscher Typ sch.,
und schlank, doch mcht werchlrch oder kränkst
nicht blaß. sondern von gesunder Gefichtsf
lebhaftes Auge, ruhige Haltung . Um d:e f.
Züge spielt, wem: er nicht gerade spr:cht, gewöhn
mäßig ein verbindliches Lächeln. Die lange schmale
läßt den Bleistift aus- >md abwippen, ©einend ) Er &e,
sitzt eine Kunst, die einen: anderen versagt war , der eW
falls aus einem Berliner Bankpalast auf emen Ministe
sessel verpflanzt worden war . Es ist d:e, emen G
rock zu tragen . Bei ihm ist's ein für allemal der bekan
Diplomatenrock. Bei Dernburg war und büeb es
landesübliche Bratenrock, auch wenn flch der Schneiderm
so viel Mühe damit gegeben hatte.

Man würde all' das vielle:cht mcht sehen, man wurde dg,
Vierziger auf der Ministerbank für irgendeinen gleichgültige,
Ziviladjutanten des Dioskurenpaars Delbrück und Krätst
halten und somit in der Nähe solcher Sterne von leuch¬
tender Größe vermutlich überhaupt mcht beachten, t»r
es im Seile (ter der „Woche" einem Mann :n
Stellung überhaupt möglich wäre , n:cht von ledermlnii,
aus der Galerie aus sofort erkannt zu werden. Das <tf-
ist sehr schwer, eigentlich einzig und allein das Sonderre
Herrn Liscos , des Kollegen von: Reichsjustizamt. Ihn aff
kennt nie, aber auch wirklich nie jemand von den
suchern des Reichstags , aus Berlin ebensogut, w:e aus
Provinz . Mag sein, daß seine Züge sich schwer einpräl
Die Helfferichs haften. Dabei sehen ihm seine r
eigentlich gar nicht „ähnlich". Der persönliche Ei...
beruht bei ihm nicht auf Gesicht und Kopf, wie be:
meisten Menschen, sondern auf der ganzen Erscheinung.

„Der Herr Staatssekretär des  Relchsscha,.
amts hat das Wortl"

Der Präsident verkündet es. Der Staatssekret«
spricht nicht von seinem Platz aus , sondern begibt sich mst
leisem, schnellem, elastischem Tritt zur Rednertribüne . SDen
Kopf zieht er dabei leicht zwischen die Schultern zuriiij
wie wenn er innerlich Anlauf nähme, um zuzuspringen.

Dann spricht er. Ein außerordentlich ausdruK
fähiges Organ , das weich und ohne zu hallen den
doch bis in seinen entferntesten Winkel beherrscht,
spricht schnell, in der Haltung des plaudernden 12*4
mannes , ohne jede Geste. Völlig ruhig äußerlich, uufl
wenn er gereizt ist. Man n:erkt das höchstens an ei»"
leichten Veränderung der Gesichtsfarbe und daran , das
sich ab und zu mit einem Worte verspricht, was sonstn
seine Art ist. Er stellt in solchem Fall das Ausgleiten
Zunge jedesmal sofort hinterher richtig.

Der Staatssetretar sprrcht ohne d:e üblichen Gedan!>
striche schnellen Überlegens und ohne Einlegen von Wi^
holungen oder Nichtssagendem während des Grupp«
der Gedanken. Die Gedanken und sein Tatsachenmat:
strömen ihm offenbar ununterbrochen, man möchte fagai
im Galopp , zu, die Associationen vollziehen sich M-
ko:::men zwanglos , und seine Zunge hat Muhe, den m
stellungen und Bildern , die ihm das Hirn liefert, zu folget,
so schnell sie, oft zum Schrecken der Stenographen , am
arbeitet . Dennoch kommt jeder Gedanke wohlausgetriW
und richtig abgerundet heraus . Von der Möglichkett, einen
Gedankengang nur anzudeuten, das Ausspinnen mm
dem Hörer zu überlassen, macht der Staatssekretär w
Redner fast nie Gebrauch.

Daß Helfferich ein Debatter :st, weiß man von sei«
Vergangenheit im Reichskolonialamt her. Wie er dämm
den unermeßlichen Erzberger — übrigens emen ihm«
allerlei seines Vortrages , insbesondere in der HastM
Zunge, nicht unähnlichen Redner — aus dem saw
stach und zudeckte! Für den, der sich jenes Vorg«Ä
aus der Zeit der Kolonialenthüllungen ermnette, m
es keine Überraschung, den Staatssekretär auch oi»
Tage einem starken Gegner, dem Schwaben o. JOT
gegenüber ; trotz der Überraschung durch dessen UberB
seinen Mann stehen zu sehen. Es ist nicht der
Führerposten in der Abwehr der Anschläge unserer 8^
auf den Helfferich mitten im Kriege berufen worden»
Und es bedeutet etwas für die Nation , unsere VeM
deten und die uns feindliche Welt, wenn Graf Schw"°
im deutschen Reichstag die Klingel rührt und sichM
Mitteilung erhebt: „ . . - ,„Der Herr Staatssekretär des Reichs! ,
amts hat das Wort!" Ad. Zimmermai»
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1. „Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt
am Vaterlands

2. „Wer über das gesetzlich zulässige Matz ht»«^
Hafer , Mengkorn , Mischfrucht, worin sichS<̂ i
befindet, oder Gerste verfüttert , versündigt PN
am Vaterlande !"

viii« >W , en lmTtrTänr ^ r ^ ÜKÜrT ammcy. öS
Bart : Auf allen drei Kriegsschauplätzen keine
eignisse.

Staatssekretär f >elffericb als Redner *.
(Stimmungsbild aus dem Reichstag.) j

„Das Wort hat der Herr Staatssekretär des
Reichsschatzamts ." „ ..  ^

Thielemann . Stengel . Kühn. Dazwischen allerdings
das Jahr Wehrmuth . Aber man kann ruhig sagen, daß
der Reichstag durch die rednerischen Leistungen vom Platze
des Reichsschatzsekretärs aus seit zwei Jahrzehnten ganz
und gar nicht verwöhnt worden ist. ,

Und nun sitzt Helfferich dort , einer der stärksten
rednerischen Talente unseres öffentlichen Lebens — das
stärkste der Regierungswelt seit Bülow.

Wir sind im Reichstag . Auf dem Podest zwischen
dem Saal und dem überragenden Platz des Präsidenten
gehört die Mitte dem Redner, die weit auslaufenden
Flügel links und rechts der Regierungswelt . Der lmke,
von der Galerie aus gesehen, ist der Platz der höchsten
Autoritäten . Dort , in der ersten Reihe, sitzen die Mlnffter,
gleich auf dem ersten Platz von rechts., ŵenn. er da. M

kleine kriegspott . —
Berlin , 23. März. Generalfeldmarschall v. ;

Chef des Grenadierregiments Nr. 12 und k la suu*
4. Garderegiments zu Fuß, dessen Name mrt den ^
großen Waffentaten unserer Heere im Westen ruhmrei«
knüpft ist. vollendet am 24. März das 70. Lebensiavr- .

Rotterdam , 23. März. Lord Derby erklärte
ordnung der englischen Verheirateten . d:e M i"jT
Militärdienst gemeldet hatten, daß die EinberuchMM
ihnen fortdauern müsse, wobei Rücksicht auf Hände: « ^
werbe genommen werden würde. Die Regierung ‘■“J?
auch die seinerzeit nicht eingettagenen jungen Leure |
Nationalregister aufzunehmen.

London , 23. März. Lloyds meldet: Wie
wird , ist das Galloper Leuchtschiff torpediert w»r j
gesunken. s

Lissabon , 23. März. Der portugiesische Kriegs
wurde ermächtigt, alle Jahrgänge , die er für die n ^
Vorbereitung notwendig erachtet, aufzurufen. Wene
alle Männer zwischen und 45 Jahren,

die!
für untauglich erklärt wurden, zu einer no
Musterung  aufgerufen. Die Pensionierung aller
tnpTrfip die Altersgrenze nickt erreicht haben, ivwIwelche die Altersgrenze nicht erreicht haben,
gehoben.



poUrifcbe Rundicbau.
_ ‘ Dcutfchce Reich.

fij-jlidje ubet -iurtdjunrt des Lei eusmittcl-
+ ®ic Ät ben Gegenstand eines Erlasses des preußi-

giarktee, ono &eg  Innern an die Regierungspräsidenten,
scheû Es ^ jedener unerfreulicher Erscheinungen, die
««folge Vem Lebensmittelmarkt zutage getreten seien.

HäM am.. :ri_ darauf hin, daß die Polizeiexekutio-Minister

küW
:s dl
'r n°l

'ded
ültigenI

^eist der„i j,{e jeweils geltenden Bestimmungen hin-
beam̂ i. " m.gelung der Versorgung und des Verbrauches
sichtli« -sjehenden Höchstpreise zuverlässig unterrichtet
,-ad um gegen Zuwiderhandlungen mit der ge-

Schnelligkeit und Gründlichkeit einschreiten zu
Schrvectcn.

tn„a Gerichtsverfahren gegen die drei Jungsozialisten
* '̂nriel 'unö und den Abgeordneten Höglund, wegen

^ ^ s^ rräterischer Umtriebe hat begonnen. Die
art̂ hniaeti  der Angeklagten sollen bezweckt haben, für

eines Krieges durch Militärstreik und General-
" Mobilmachung unmöglich zu machen oder zu

Die Angeklagten wurden in Haft genommen.
'r!«w' rcn. Amerika.

^ cnte Lage in Mexiko hat durch den Übertritt des
l A?.ttaiä Herrera zu Villa für die amerikanischen
ksEdllionstruppen ein recht bösartiges Gesicht bekommen.
i der bisher Militärgouverneur des an die Ver-
! Staaten grenzenden Staates Chihuahua mar, bat
: ?| flDOtt Carranza losgesagt und hat mit 2000 Mann den
L’mif marinsten Villas ausgenommen. Aber auch Carranza
u«t ist durchaus nicht bündnisfest. Er hat das ämeri-
!Ä'che Ersuchen, der Villa verfolgeriden Expedition die
mexikanischen Bahnen zwecks des Verpflegrmgs-
n̂ icbubes zur Verfügung zu stellen, ausweichend
Hortet und erst volle Auskunft über die ameri-

. •• »an ijdöen Absichten verlangt . Sicher ist. daß sich in
mdnij die Bolksstimmung immer stärker gegen die Ver-
"" *“ ßjjipten Staaten kehrt und daß auch Carranza sich ihr

WeßliÄ nicht entgegenstemmenkönnen wird . Kommt es
aber zu einer allgemeinen Erhebung gegen die fremden
(f-ndringlinge, dann dürste Wilson für das mexikanische
«iienteuer nach Ansicht von Sachverständigen 400000 Mann
fljjtig haben. Schon jetzt mußten das Schlachtschiff
Kentucky" und das Kanonenboot„Wheeling" nach Tam-

xiao gehen, weil auch an der mexikanischen Ostküste sich
gröbere Banden unangenehm bemerkbar machen.

China.
x Eine überraschende Meldung bringt die „Associated

Preß" aus Peking. Darnach ist durch Kabinettsbeschluß
ric Monarchie wieder aufgehoben und die Republik aufs
neue hergestellt worden.

Juanschikai muß also doch die Gefahr, die ihm durch
den wachsenden Aufstand droht, als stark genug ansehen,
um ihn, wenigstens einstweilen, von seinen bisherigen
Plänen abzubringen. In verschiedenen Teilen des Reiches
wäLst die Beunruhigung. Eine Anzahl von Offizieren in
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Wiederter Provinz Zu Khan hatte ein Komplott geschmiedet,
das darauf hinzielte, den Generalgouverneur von Uruwtsi
m-ubringen und die Unabhängigkeit der Provinz Sin
Aang zu proklamieren. Der Gouverneur entdeckte das

Komplott und ließ die Verschwörer enthaupten. Ob Iuan-
schikai mit seiner neuesten Aktion die Geister beruhigen
wird, muß die Zeit lehren.
3us In- unck Hueland.

Berlin, 23. März. Der Reichstag wird voraussichtlich
mir noch morgen eine Vollsitzung abhalten und bis dahin
den Etat und die Steuervorlagen in der ersten Lesung er¬
ledigen. Hierauf dürsten die Vollsitzungen bis nach Ostern
ausgesetzt werden.

Wien, 23. März. Die polnische sozialdemo»
traiische Fraktion trat in den Polenklub ein, da gegen¬
wärtig alle Parteiunterschiedeverschwinden müßten und es
nur eine Nation gäbe.
, ..^ ""stiutinopcl , 23. März. Die türkische Regierung
uychloß, aus zwei Lehrstühle der Konstantinopeler Universität
ungarische Gelehrte zu berufen.

Bern, 23. Mürz. Der schweizerische Bundesrat hat ein
«eseh erlassen, das die Fälschung von Warenursprungs-
i,„k t °‘3et  Benutzung gefälschter Ursprungszeugnisse
guiJL. er .Zeugnisse für eigene Waren mit 5000 Franken
®elbftiafe oder Gefängnishaft ahndet.

23. März. Die schwedischen Hafenbehörden
mnmfrV30111 norwegischen Minister des Äußern ersucht, den
bi« norwegischen Untertanen im Alter von 20

wehrpflichtig find, zu verbieten, nach
>. ~n Weltteilen ohne besondere Erlaubnis abzureisen.
I°gei? '^ us (Neu -Mexiko) , 23. März. Infolge Ver-
trimficmo1., r̂a Öii°fen Telegraphie und da die Militärtele-
■jfa Verständê" a” Stellen durchschnitten wurden, ist«Illan„-r , 3ung mit den amerikanifchen Truppen , die
Seianhfon°i? en' unmöglich. Zwei Aeroplane des nach Mexiko
«kmmen ^ uggeschwaders^ nicht in Casagrande an-

daß ' ^ "uz. McKenna erklärte im Unterhmrfe,
wf 25o'n VI' ,1 1Don  Lucker zum Einkochen von Früchten
toetben foU” ^ 3Ur^ "ftchr gelangenden Menge festgesetzt

«. -« Ä -LKLls einp ch" Z'T a' ®' e die „Times" erfährt, wird in
mir Handelskonferenz abgehalten werden, die
^tonten 1er t neuen Parlamente der verbündeten

Diese Konferenz wird gleich«
erenz tagen.

A Mg m-g-wähst werden soll.
U ber  Wirtschastskonf.

seit'

unc * Kriegswirtfcbaft
^ wb Ctat§n?rnl^ bec,'tc.IIu!ä9 von Seife ist durch die
Und ' Ordnung über die Verwendung von Fetten
Ausschuß Hierauf macht der bezügliche Kriegs-
Nn gm Wn . aufmerksam. Die Hausfrauen werden
^ einer uu. ihre Fett- und Olreste zu sammeln und

Seifen im r ? * äU  verkaufen . Die Selbstbereitung
?eii hierbei hr,a^ QÛ ^ schon aus dem Grunde unzulässig.
Mten ih wertvolle Glyzerin, das in den Fetten ent-

den werden kann und oerlorengeht.
Vorräten an vorhandenen Seifen sollte in

Bor ny»» ^ ute auf das sparsamste gewirtschastet
^hen werden^ er sollte gegenwärtig ganz davon ab-
die? od°n ° oder Seifenpulver zum Reinigen
bUI «wecke foirt» au  Scheuerzwecken zu verwenden. Für
p.'M . die bi-nm "schließlich wanne Sodaiösung benutzt

lur dieseibett Dienste leistet wie die wertvoll«

* Der Verkehr mit künstlichen Düngemitteln ist be¬
kanntlich durch Verordnung vom 11. Januar geregelt worden.
Unter dem 19. März ist nunmehr bestimmt worden, daß in
Fällen, in denen der Höchstpreis ab Frachtausgangsstation
festgesetzt ist, aber vom Lager verkauft wird, sich der Höchst¬
preis um 50 Pfennig für je angefangene 100 Kilogramm
erhöht. Außerdem kann der Verkäufer neben den Auslagen
für die Beförderung bis zum Lager die Kosten der Be¬
förderung vom Lager bik zum Empfänger in Rechnung
stellen. Wird in den Fällen, in denen der Höchstpreis fracht¬
frei Empfangsstation oder VoWahnstation oder Kleinbahn¬
station oder Schiffsladeplatz des Empfängers festgesetzt ist,
vom ständigen Lager ab verkauft und versandt, so können
neben dem zulässigen Preise die Kosten der Beförderung von
der Empfangsstation des Lagerorts bis zum Lager und vom
Lager bis zur Empfangsstation des Käufers in Rechnuna
gestM werden.

Kriegs- W Cbromfe
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

23. März . Unsere Truppen im Westen nehmen die
französischen Stützpunkte auf den Höhenrücken südwestlich
Haucourt und machen 450 Gefangene. — Im Osten starke
Angriffe der Russen gegen unsere Stellungen am Brückenkopf
von Jakobstadt und nördlich von Widsy. Sie erringen nicht
den kleinsten Vorteil, erleiden aber schwere Verluste. Aus den
Gefechten nordwestlich von Postawy sind an russischen Ge¬
fangenen 14 Offiziere und 889 Mann eingebracht worden.

]Vab und fern.
o Schweres Grubenunglück in Oberschlesien . Auf

ber Preußengrube bei Miechowitz hat auf der 620-Mster-
Sohle Südfeld eine bisher noch nicht aufgeklärte Explosion
stattgefunden. Durch ein teilweises Zubruchegehen der
Strecke sind zwanzig Mann verunglückt . Man nimmt
an. daß alle getötet wurden.

Die sonstigen Grubenbaue sind nur wenig in Mit¬
leidenschaft gezogen. Infolgedessen hat der Betrieb keine
größere Störung erfahren . Bisher ist auf das bestimmteste
festgestellt', daß das Grubenunglück nicht durch Schlag-
ivetter-Explosion hervorgerufen wurde . Die Urfache muß
eine andere sein.
^O Erweiterung des Briefvcrkchrs mit Belgien. Der

Briefverkehr mit Belgien hat eine weitere Ausdehnung er¬
fahren. Von jetzt ab sind sämtliche Orte der Provinz
Brabant und der Kreise Ciiarleroi und Namur zum Brief¬
verkehr mit Deirtsckilaiid zugelassen.

© Niescnbrand in Texas . In der texanischen Stadt
Paris sind 30 Geschäfte einem Brande zum Opfer ge¬
fallen. Der Schaden beläuft sich aus 2 bis 3 Mil¬
lionen Dollars . Die Ursache des Brandes konnte noch
!:>ii! aufgeklärt werden.

© Der amerikanische Kriegsbasar . Ein alles Da¬
gewesene übersteigender Zudrang und ungeminderte Be¬
geisterung geben weiterhin dem amerikanischen Kriegsbasar
sein Gepräge . Bis jetzt zählt man 500000 Besucher, und
die Einnahmen nähern sich einer halben Million Dollar.
Der Sonnabend -Nachmittag mar den Kindern gewidmet:
10000 Knaben und Mädchen nahmen daran teil. Eine
Ungarische Nacht am Sonnabend -Abend wurde von 30000
Ungarn besucht: dem Generalkonsul Nuber von Pexeked
wurde eine herzliche Kundgebung bereitet. Sonntag war
Osterreicher-Tag ; 46000 Personen drängten sich in dem
Basar , während viele Tausende vergeblich Einlaß begehrten.

o Einberufung zum Kriegsdienst ist kein unverschul¬
detes Unglück im Sinne des Gesetzes — so entschied der^
8. Zivilsenat des Berliner Kammergerichts soeben. Der"
Kläger war einberufen worden und machte den Anspruch
ans 6 Wochen Gehalt geltend. Dieser Anspruch stützte sich
auf die Bestimmung der Gewerbe-Ordnung , nach der
das Gehalt dem Angestellten zusteht, wenn er durch
uuverschuldetes Unglück an der Erfüllung seiner Ver¬
pflichtungen gehindert wird . Der achte Zivilsenat entschied
sich dahin, daß die Erfüllung einer allgemein staatsbürger¬
lichen Pflicht nicht unter den Begriff des Unglücks
falle. — Eine grundsätzliche Regelung dieser strittigen
Frage , zu der nun schon die verschiedensten Gerichtsurteile
vorlicgen wäre wünschenswert.

bunte Teirung.
Amerikanischer Kricgswitz . Amerikanischen Blättern

entnehmen wir nachstehende Pröbchen von Kriegswitzen:
Der Kongreß an den Präsidenten : „Lassen Sie uns in
Frieden ! — Italien bettelt bei England um Kohlen. . .
Italien ist längst eine englische„Kohlonie". — Der Kriegs¬
berichterstatter des „Herald " heißt K. Ohl . . . und das
schreibt er auch. — General Joffre hat sich nach Verdun
begeben. Er will einmal sehen, wie eine richtige Offen¬
sive aussieht. — Die haben Mark in den Knochen! sagten
die Franzosen, als die 24er aus der Mark das Fort
Douaumont nahmen. — Die italienische Presse vergleicht
ftnmer noch den Cadorna mit Julius Cäsar. Und zu
Cäsars Zeiten gab es doch noch gar keine Regenschirme.
— Der Präsident glaubt , die gesamte Nation hinter sich
zu haben. Aberglaube, Mister President . . . wenigstens
soweit die amerikanische Nation in Betracht kommt.

Csstinescus Scn 'önug . Anläßlich unserer neueröff¬
neten ausg .dehnteren Handelsbeziehungen mit Rumänien
wird eine komische Geschichte an die Öffentlichkeit gebracht,
die unter den: früheren rein oierverbandfreundlichen Kurs
des Finanzministers Costinescu passierte. Im Mai vorigen
Jahres wurden drei junge Leute vom rumänischen Finanz¬
ministerium mit 15 Millionen Franken für eine Reise
nach Italien , Frankreich, England ausgestattet . Einer
von den Dreien war der Sohn des Finanzministers
Costinescu selbst. Sie sollten sich amüsieren und
nebenbei Waren für Rumänien einkaufen. Gute
Vorkenntnisie hatten sie bloß für den ersten Programm¬
teil , nicht aber für den zweiten. Es ist denn auch
später herausgekommen, daß sie anstatt eines chemischen
Stoffes , den Rumänien für industrielle Zwecke braucht, in¬
folge einer Namensverwechselung eine Unmenge eines Ab¬
führmittels angeschafft haben, womit man, wenn es ein¬
trifft , die ganze Bevölkerung auf Jahre hinaus erfolgreich
versorgen kann. Aber weder dieses Gut noch die anderen
von ihnen angekauften Artikel haben Rumänien bis zur
Stunde erreicht. Viel davon lagert in Saloniki , und die
rumänische Regierung hat, da die Weiterbeförderung unter
den heutigen Umständen fast eine Unmöglichkeit ist, jüngst
einen Beamten nach Saloniki entsendet, damit er wenig¬
stens für eine zweckentsprechende Unterbringung des teueren
Gutes sorgt. _ _

Lohales und provinzielles.
Merkblatt für den 25 . März.

Sonnenaufgang 5°* | Mondaufgang 1« V.
Sonnenuntergang 619 J Monduntergang 802 V.

Vom Weltkrieg 1915.
25. 3. An der Karpathenfront erleiden die Russen schwere

Niederlagen. Östlich und nördlich Czernowitz weichen die
Russen, von den Österreichern verfolgt, über die galizische
Grenze. ’

1801 Dichter Friedrichv. Hardenberg(Novalis) gest. — 1822
Theolog Albrecht Ritsch! geb. — 183t Sieg der Österreicher über
die Italiener bei Rimini. — 1835 Nationalökonom Adolf Wagner
geb. — 1860 Poliiiker Friedrich Naurnann geb. — 1907 Chirurg
Ernst v. Bergmann gest. _

□ Schutz der kaufenden Bevölkerung vor Ausbeutung.
Kaum daß die eine oder andere Kommunalbehörde den
Höchstpreis für bestimmte Nahrungsmittel aufgehoben hat.
so greift auch schon in weniger urteilsfähigen Schichten der
Händlerschaft die Auffassung Platz, daß nunmehr ihrem Er-
niessen in der Bestimnumg der Verkaufspreise fteie
Hand gelassen sei. Insbesondere ist für Mohrrüben.
Steckrüben und einfache Kohlsorten, also diejenigen
Nahrungsmittel , die in den minderbemittelten Schichten
der Bevölkerung nebev der Kartoffel als Sätttgungs-
rrittel hauptsächlich in Betracht kommen, ein Preis von
26 bis 45 Pfennig für das Pfund gefordert und
auch bezahlt worden, dabet oft für eine nichts weniger als
einwandfreie Ware, für zunr Teil erfrorene und verfaulte,
m.it viel Blattkraut versehene Rüben, so daß sich für die
brauchbaren Siücke vielfach ein Nettopreis von gut
50 Pfennig für das Pfund ergeben hat. Dem steten
Beobachter der Verhältnisse erscheint es nicht verwunder¬
lich, daß derartige Waren gerade von Händlern
fciigehalten wurden, die vorher, unter der Herrschaft der
Höchstpreise, wochenlang überhaupt keine ähnlichen Erzeugniffe
an den Markt gebracht hatten. Leider lassen sich die Haus¬
frauen, die unter einem solchen Verhalten zu leiden haben,
nur schwer dazu bestimmen, ihre Erfahrungen öffentlich zu
bekunden, iveil sie fürchten, sonst vollständig vom Bezüge
bestimmter Nahrungsmittel abgeschnitten und boykottiert zu
werden. Um so achtsamer werden die Organe der Öffentlich¬
keit ein Verhalten wie das geschilderte, brandniarken müssen»
um der Bevölkerung Schutz vor Ausbeutung ni geivähren,

ch Neue Bestandsaufnahme für Kartoffeln . Nachdem
am 25. Februar eine Aufnahme aller in den Händen des
Handels und der Verbraucher befindlichen Kartoffelmengen
stattgefunden hat. wird am 15. April eine Bestandsaufnahme
beim Erzeuger vorgenommcn werden, deren Zweck es ist, nun¬
mehr genau zu ernütteln, über welche Vorräte wir noch
veftügen. _ , ^

* In der Kreisschulinsxektion Braubach wurdcp
drrch die Schulen für die 4. Kriegsanleihe folgende Beträge
fezeick.net : Braubach 3906 Mk„ Dachffnhauien 5322,50 Mk.,
Hintcrwold 1875 Mk., Friedrichrsegen484 Ml., Frücht
895 Mk., im Ganzen 12 482,50 Mk. Darunter an Zeich-
r""aen von Be!räg»n mit 100 Mk. und mehr im Ganzen
5731 Mk

* Sommer -Fahrplan . Aus der Strecke Wicsbaden-
Nuderlohnsteir, verkehr! der Personcnzug3.10 ab Wiesbaden,
5,54 Niedeilahnst̂in an 8 Minuten später als bisher, zur
Ausnahme des Anschlusses des Personcnzuges von Limburg»
Lon ensckwall ach.
i> * Versammlung . Der Vorschuß-Verein hält morgen
Nechmiltag 4.15 Uhr im „Holei Kaiserhos" seine Jahres.
Ha plversamwlung ab.

* Bei Ser Nassauischen Landesbank und ihren
samllichen Nebtnkaflcn wurden aus die vierie KriegSonieihe
gcz ich Ntt 46.5 Million Mark, gegen 48 bezw. 42,5 bezw.
27 Million Mark bei den srüheren Anleihen. Die Zahl der
Zeichner hat gegen ftüher erheblich zugenommcn, sie beiräct
diesmal fast 28 000 gegen 24 400 Z ichner bn der brittm
Zeichnung. Es muri en gezeichnct bei der Haupikaffe in
L iesbadcn 19,5 Million Mark, einschließlich7 Million Mark,
welche die Landesbonk und Sparkasse und 5 Million Mark,
weiche der Bezi'.ksveiband und feine Jnstitule gezeichnet ho»
ben. Bei den einzelnen Landesbankstellen war das Ergebnis
folgendes: Frankfurt2 Million. Ueber 1 Million wurden
gezeichnel bit den Landesbankstellen in Dillcnburg, Diez, Her-
bvin. Höchst, Idstein, Lintbnrg, Monlabaur, Rüdesheim und
Usingen. Utbtr eine halbe bis zu 1 Million in Eltville,
Ems, Gladenbach, Hachenlurg, Hadamar, Homburg, König-
stein, Langenschwaibach, Marienberg, Nassau, Nastätten, Ober-
lahnstein, Runkel, St . Goarshausen, Wallmerod und Weil-
burg.

* Heber den Stand der Winiersaaten berichtet man
ans Oberhrssen, oer Lahngegrnd. im „Goldenen Grund"' iw
„Ländchkn", im „Ried", fcwie m Main- und Kinzigial,
daß er erheblich bisier jei e!s er im Voijahce und 1914 ge¬
wesen istl

WeiteköUsftGien.
Eigener lvetterdienst

Veränderlich, Schauer, Nachts frisch bis zu Frost.
Niederschlag 2,9 Millim.

8ottr § Äienst ° vrclnung.
Lvang . Kirche.

Sonnlag , 26 . März 1916. — Oculi.
Vormittags 10 Uhr: Predigtgoltesdienst.

RachwiüagS 1 45 Uhr : Kindergot!csdier>st.
Kath . Kirche.

Sv ! ntog,' 26 Maiz 1916 . — 3. Festcnkonntag.
Vormittags 7 30 Uhr : Fiühmcffe.

^Vnwüiogs l0 Uhr: Hochamt mit Predigt.
Rochii iUcgs 5 Uhr : Faste, vrcd gr und Andacht.

Fnilag cbend 6.15 Uhr: Krü>zwcgoudacht.

Jugendkomxagnie.
Sv ' Ntcg nachm. 3 Uhr:  Aioretni on dcr Turnhalle.

Olmemschast
Oberalleefftaße 25.

SonnU .,. 26. März, abend8.30 Uh : Evangebsaiionevortrog.
Jedermann herzlich willkommen. >



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Hodes-Hnzeige.

Die Gcmeindesteuerlist. für 1916, enthaltend die Steuer-
pflichtigen mit Einkommen bis zu 900 Mk. wird vom 22. d. M.
ad 14 Tage lang, bis einschl. 4. Aprild. I . im Rathause
Zimmer Nr. 3 zur Einsicht offen gelegt. Gegen die Veran¬
lagung steht den Steuerpflichtigenbinnen einer Ausfchlußscist
von 4 Wochen nach dem4. April, also spätesten» bi» 1. Mai
d. I . der Einspruch an die Einkommensteuer-VeranlaguugS-
kommijsion in St . Goarshausen zu.

Brau,ach. 17. März 1916._ Der Bürgermeister.

Ackerbeftelluirg
Grundstücksbesitzer, welche ihre Grundstücke— Aecker

oder Gärten — aus irgend welchen Gründen im lausenden
Jahre nicht bepflanzen können, werden ersucht, sich bi» Ende
dieser Monat» im Rathauje Zimmer3 zu melden.

Braubach, 18. März 1916. - Der Bürgermeister.
Die PoUzefftunven muffen zukünftig besser eingehalten

werden, Uebertretungen werden bestraft.
Braubach, 22. März 1916. Die Polizeioerwaltung.

Bei katholischen Leuten ist ein einjähriger Knabe in
Pflege zu geben.

Meldungen werden bi» spätesten» Montag, den 27. d. M.
im Rathauje Zun,„er 3 entgegengenommen.

Braubach, 23. März 1910. Der Magistrat.
Abänderung der zulässigen Aufschläge.beim

Weiterverkauf von Vieh.
Der Vorstand de» Viebhandelsverbande» für den Regier-

ungsbezirk Wiesbaden hat aus Grund de» 8 2 der Satzungen
beschlossen, den Absatz4 der Ziffer 2 der Bekanntmachung
vom 7. d. M. betreffend zulässige Pretsaufjchläge beim
Weiterverkauf der Schweine und Stallhöchstpreije für Rindvieh
wie folgt abzuändern: , _ .

Außer Frachtkosten dürfen für Handlungrunkosten und
Handelsgewinnbeim Weiterverkaus der Rinder

a) außerhalb eine» öffentlichen SchlachtviehmackeS im ganzen
höchsten» 3 pCt. vom Einstandspreis,

d) aus einem Schlachlvichmarki östlich von Berlin im ganzen
höchsten» 6 pCt.,

c) aus dem Schlachtviehhose Berlin und aus Schlachtvieh
Märkten westlich von Berlin im ganzen höchsten» 7 pCt.

berechnet werden.
Vorstehende Festsetzung tritt mit ihrer Veröffentlichung

in d.n Kreis- und Amtsblättern des Regierungsbezilk», späte-
sler.s am 21. d. M. in Krajt.

Frankfurta. SM-, den 15. März 191b.
Viehhandelrverband für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Mud veröffentlicht.
B -audach. 20. März 1916. Die PoUzewermaltung.

Zur Anfertigung von Hausschuhen in de» Lazaretten in
Nastätten und Camp werden abgetragene Schuhe nnd Stiesel
benötigt. Wir bitten solche Sachenm den RachmlttagSstunden
in dem Wachlokal de« Rathauses abgeben zu wollen.

Braubach. 22. März 1916. _ Der BürgermeisterUUIUW/ **»»**0 - - "-

Sslzversteigevung
An, Montag, d n 27. Mürz 1916, vormittags9 Uhr

beainnend kon men au« den Stadlwalddistrikten 4/5 Kuhloch,
9 10 und 11 Neuweg. 17a Dankenhöllûnd 18d Zeche

zur Versteigerung: .. . 791 Elchenstamm mit 1,72 Fstm.
2 Rm. Eichen Scheit

254 » Buchen Scheit
13 „ ,, Knüppel
4 Fichtenstämmchen mit 0,82 Fstm.

18 Fichtcnstangen1.—3. Klaffe.
Die 4 Fichtenstämmchen Nr. 64—67, sowie d»e 18

FiLtcnstanaen Nr. 68- 70 liegen im Distrikt 18b Zeche und
werden am Schluffe ausgeboten. Steigliebhaber wollen sich
d eselben vorher ansehen. Ebenso werden die Brennholz Nr.
SS- L S il N-Uw°» 21 Rm. B-ch.» 64 <U im

ÄCwi Mft. « » « -7-
bt* Donkenhöll-rwege». Das Holz im oberen Kuhloch sitzt

L 191°. D.r

Verwandten, Freundenu«dBekannten hier¬
mit die traurig" Mitteiluna, daß unsere liebe
Mutter. Großmutter, Urgroßmutter, Schwieger¬
mutter und Tante

Wwe.

Worfchuß-Aerein Wraub,
e. G. m. u. H.

Einladung zur diesjährigen
ordcutt. Haufitversamiiili

Elisalethe Arzbäehsr
geb . Mehl

am Freitag nachmittag einhalb 2 Uhr nach
langem Krankenlager im Al'er von beinahe 80
Iah en sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
Hie ttauernöen HiuteBliekenen.
Braubach, Wiesbaden, Bischofrheim, den 25.

März 1916.
Die Beerdigung findet am Montag, den

27. März 1916, nachmittags3 vom Sterbe¬
hause Lahnsteinecstraße 13 aus statt.

Heute1 Waggon bestbcwäheten

am Sonntag , Sen 26 . März cr., nachm. 4 t°
im „Hotel Kaiserhof " dahier. ' 5

Tagesordnung:
1. Vortrag des Geschäftsberichts für 1915.
2. Bericht des Auffichtsrats über die Prüfung d»

nung, Antrag auf Genehmigung der Bilanz und En
des Voistandes.

3. Beschlußfassung über die Verwendung b,gewinn«.
4. Ecgänzungswahl des AuffichtSrat«, aus ,

talntengrmäß ausscheiden die Herren: M. Kirchb-rmr
lahnstein; W. Volk2., Aug. Gran, Jak. Fürst ~

5. Besprechung von Vereinsangelegenheiten. '
Braubach, den 15. März 1916.

Der Vorsitzende des Aufsichtsrats
, Max Kirchberger.

Zu zahlreicher Teilnahme an der Hauptversa
laden wie mit dem Bemerken ein, daß die Ueberstch, s,
nahmen und Ausgaben, die Bilanz, die Gewinn- undi
bercchnung des Jahres 1915, das Verzeichnis derM
nach dem Stande am 31. Dezember 1915 und der ausst,
Geschäftsbericht in unserem Geschäftslokal offen liegt
exemplare können daselbst in Empfang genommen werde»
lugen dieselben in der Hauploersammlung auf.

SLiavtofsel
diingev

neu eingetroffen
Der starken Nachfrage wegen, ewpfichlt es sich, seinen

Bedarf darin zeitig zu decken.
Säcke müff-n gestellt werden.Lhr. wieghardt.

Schützet
die Feldgrauen

durch die seit 25 Jahren best-
bewährteu

Millionen gebrauchen sie gegen

Husten
Heiserkeit, Verschleimung. Ka-
tarrh, schmerzenden Hals, Keuch¬
husten, sowie al« Vorbeugung
gegen Eikältungen, daher hoch-
willkommen jedem Krieger.
ßAAA  not- begl. Z'Ugniffe
"t " " von Aerztenu. Pri-
vaten verbürgen den sicheren

Erfolg.
Paket 25 Psg., Dose 50 Pfg.
KriegSpatung 15 Pfg., kein
Porto zu haben in Braubach
in den Geschäften von Karl
Meschede, Emil Eschenbrennrr

und Aug. Gran.
Garantiert irischeTrinkeier

eingetroffen
Iean Engel.

lmmrnHalev Nase
in Schachteln

für Feldpostversand besonders geeignet
empfiehlt Jeatt Engel«

Katholische Gesang-
und Gebetbücher

in jeder Preislage vorrätig bei A. Lemb.

Ochsena~€ xtrakt
feinste Suppenwürze

fester und billigster € rsatz für Sieb ig.
In 1 Pid.-Doje 2.50 Mk.

n V* n 1 -bO„
i haben bei _Jeaq ongel,

Neu eingelrossrn!

Kriegs•Atlas
— 38 Sp zialkarlen von—.

sämtlichen Kriegsschauplätzen
mit Umichlaa

nur  80 Pfg.
Anfichts-x mplar st ht zur

Verfügung.
A. Lemb.

Gin Lehrling
kann bei uns eintreten.

Vuch- ruckerei Lemb.

Heringe
in Gelee

zuw Auswiegen empfiehlt
_Jean Engel.
Reitbe Auswahl
in allen Medizinischen» und
Toilettenieife. sowie in Haut
crem» und Salben haben Sie
in der

Marksburg-Droqerie
Lhr . wieghardt.

'emnthlvein
— sehr bekön.mlich—

empfiehl!
Lmil Lschenbrenner.

piritns
Kilgelcisev

Plätteifen und alle
Sorten Bügeleisen

bält stets aus Lager
Gg.Phil. Clos.

Kwt-KlM

Prima

Berlage
wieder eingetroffen

Ehr. Wieghardt.

Gin sauberes
Mädchen

für den ganzen Tag gesucht.
Karl Bär.

Bester Ersatz sür die jetzt so
teure Marmelade. Lose unl
in größeren Packungen zu
billigen Preisen

Jean Engel.

er
mitA

Insera
Zeile ot
ReklM

Nr.

Iußvodenök-
Grsah

— p-r Liter 50 Psg. —
offeriert

L. Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

Spielklilten
sind wieder vorrätig

A. Lemb.

AjMMll
in F.ldpostpackung in allen
Preislagen.

I - a n Engel.

Zur bevorstehenden

Kommunion
und

Aonfirmation
empfehle in schöner Auswahl

für Mädchen:für Knaben:
Hüte in schwarzu. blau
Kragen
Manschetten
Vorhemden
Schlipse
Hosenträger
Handschuhe
Taschentücher
Hemven
Strümpfe

Unterkleider wie
Hemden
Hosen
Unterröcke
Strümpfe
Korsetts
Taufchentücher
Haarbänder
Handschuhe

Ä» s\ Neu hau ».

(8. Sitzu,
Mit i

Mitteilung
Reichsanle!
weiteren§
Gewitterstr
erhielt als
Wort. En
Veretnbaru
Gruppe de,
zu sprechen
Gestimungs
holten Mah
nichts fruck
Staatssekre
das Verhalt
schneidig. 2
Vertreters
getan Haber
teil werden
im Namen
wahr, waS
der Not
Stich.' S
tiefe Worte
mütrrn noch

Das Ha
b-leßt. Es
lebhafte Aus
ordnung steh

Sämtliche
Ä unfi

Mtupimrotitn
ftnb in garantiert keimfähiger Qualität eingetrcffen.̂ ^

Es empfiehlt fick, da auch darin große KnapW
leinen Bedarf zeitig zu decken.

Ehr. Meghardi
Alle fäntereUtt

der Samenhandlung Gatzen in Loblt"!
empfiehlt zu Ociginalpreifen

Emil Fab

r
Samen-Verkaufsste'le

L

Niederlage der Westdeutschen
Samenbau - und Grosshandlung

J . Essers , Düsseldorf
cwpfi'hlt ihr großs, r. ich fortieites Lager

allen EFeld-, Gemüse^und
Blunun'Samen

in bester und keimfähigster Ware.
Um geneigten Zû uch bittet

Rud. iieuhaus.

Packpapier
— braun und blau— per Bogen nur5|

A. *
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